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Massenflucht der britischen plutokraten
8ie sollen alle sednell vaed Amerika - 8lurm auk 6ie I)8^ -Lol8eka1t i» - 3500 kaÜZesuclie
an einem LaZ - Das I êken in LnZlancl v̂ircl immer undeiraZIieiier - ^ ueli Hvi1i8ien mÜ88en 8elian 2en

Genf,  1. Juli . Dir Stimmung in London
wird immer unbehaglicher. In nervöser Hast
sollen die Sünden und Versäumnisse von
Jahren nachgrholt werden. Jetzt ergeht an
die britische Bevölkerung ein Aufruf, in dem
es heißt, daß jedermann zu Erdarbeiten für
Berteidigungszwecke herangezogen werden
könne. Mit welcher Begeisterung die Englän¬
der daran gehen, Schlupflöcher für ihre „sieg,
reichen Rückzügler" auszuheben, besagt der
Schlußsatz des Aufrufes: „Ein wenig von
Eurer Leit müßt Ihr schon für die Verteidi¬
gung Eurer Heimat opfern." Man kann es
verstehen, daß nach den großmäuligen An¬
kündigungen bei Beginn des Krieges die bri¬
tische Bevölkerung diesem letzten Schrei ihrer
an die Wand gedrückten Regierung wenig
Verständnis entgegenbringt.

Die Massenflucht der englischen
Oberschicht nimmt immer größeren Um¬
fang an. Wer auch nur die geringsten Be¬
ziehungen zur amerikanischen Botschaft in
London hat, sucht schleunigst ein Einreise¬
visum für die Vereinigten Staa¬
ten  zu erhalten . Wie die amerikanische Bot¬
schaft selbst mitteilt , sprachen in der vergan¬
genen Woche mehr als 10 000 Personen auf
der Botschaft Persönlich vor. An einem Durch¬
schnittstag nimmt die Botschaft 2000 telepho¬
nische, 1000 briefliche und 500 telegraphische
Visagesuche entgegen. Die bisherigen Bot-
schaftsränmlichkeiten reichen nicht aus , um
diesen Massenansturm zu bewältigen, so daß
eine Paßnebenstelle eröffnet werden mutzte.
Es handelt sich hierbei, wie weiter aus Lon¬
don berichtet wird, lediglich um Mitglieder
der englischen Oberschicht, die sich die Kosten
einer Amerikareise leisten können und über
genügend Kapital in USA . verfügen, -daß sie
dort eine Zeitlang leben können.

Die für den Krieg Verantwortliche englische
Plutokratie schickt sich also an. die von ihr in
die Katastrophe hineingeführtcn Volksmasscn
im Stich zu lassen und sich ein ruhiges Plätz¬
chen fernab vom Schuß zu sichern. Die eng¬
lische Bevölkerung, die das Elend, das Durch¬
einander und die Not in den englischen Eva-
knierungsbezirken täglich mitansehen muß,
wird sehr bald erkennen, daß diejenigen Kreise,
die diesen Krieg entfesselten, nicht im gering¬
sten gesonnen sind, ihn auch durchzusctzen.
Kämpfen und leiden können die ar¬
beitenden Massen.  Sie selbst wollen
am Krieg nur in möglichst großer Sicherheit
verdienen.

Auch Konservativen droht Verhaftung
Die neue Verhaftungswelle  in

England , so ist neutralen Meldungen aus
London zu entnehmen, wird sich diesmal
wahrscheinlich auch auf Persönlichkeiten der
Konservativen Partei  erstrecken, und
zwar auf solche Politiker , die schon immer
eigene Wege gegangen waren und sich mit
den neuen Strömungen in Europa zu be¬
schäftigen gesucht hatten . Man nimmt an, daß
in dieser Hinsicht der Druck der arbeitcrpartei-
lichen Kabinettsmitglieder sehr stark ist, und
daß auf ihr Konto auch die Verhaftung der
Lady Mosley,  der Frau Sir Oswald
Mosleys , kommt.

Auch die entthronten Staatsoberhäupter,
die sich jetzt noch in London aufhalten , sind
von Unruhe erfaßt und scheinen England lie¬
ber wieder verlassen zu wollen. So wird aus
den Vereinigten Staaten gemeldet, daß Herr
Benesch,  der dort vor seiner Ucbersiedlnng
nach London Gastvorlesungen an einer Uni¬
versität gab, in Amerika von neuem die Füh¬
ler nach einer Professur ansstreckte. Der Ex¬
könig vonAlbanien  hat vor seiner Ab¬
reise nach London den größten Teil des Gol¬
des, das er dem albanischen Volke stahl, nach
den Vereinigten Staaten transportieren las-

Demonstrationen auf Cypern
Chprioten wollen nicht für England bluten

2 ^ 2- Juli . In Lenkosua, ber Haup
stabt ber Insel Cypern, ist es, wie hier vei
lautet, wegen Ser Einziehung chpriotischc
Männer zum englischen Heeresdienst zu Di

trümmert. Gegen die Demonstranten ist M
«tar eingesetzt worden.

sen. Nur der Ncgus und der polnische Emi¬
grantenchef Sikorski,  dessen Kriegskaffe
bei der Flucht von Angers nach London in
Unordnung gekommen ist und nun einiger
„Zutaten " bedarf, teilen noch das „britische
Siegesbewußtsein" der Churchillcligue.

Ein alter Kriegsverbrecher laltt
Chamberlain hat eine Rede geredet

kk. Genf, 1. Juli . Chamberlaim  dessen
endgültige Ausbootung von so vielen Englän¬
dern verlangt wird, der aber von Churchill
als Opfer für eine Stunde noch größerer Ver¬
zweiflung seines bankrotten Kabinetts aufge-
fpart wird, hat jetzt wieder eine Rede geredet,
in der er jeden Gedanken an Friedensschluß
weit von sich weist. Nur Kampf und Sieg , nur
Vernichtung Adolf Hitlers faselt der Alte. Lie¬
ber will er untergeben, als einen Sieg Hitlers
zulassen. Aber etwas trübe klingt's doch, wenn
der greise Bankerotteur feststeut, England
sei „allein gelassen"  und müsse „allein

Freiheit und die Zivilisation verteidigen". Als
ob der Welt damit etwas Funkelnagelneues
mitgeteilt würde, stellt der alte Kriegsverbre¬
cher lallend fest, daß „Englands Marine der
deutschen weit überlegen ist". Sollte aber „der
Feind dennoch hier oder dort zufaffen, so wer¬
den wir ihn aus jedem Wege, in jedem Dorfe,
in jedem Hause so lange bekämpfen, bis ent¬
weder er oder wir vollkommen vernichtet sind".

Phrasen , nichts als Phrasen , durch die die
Angst über die bevorstehende deutsche Invasion
klingt, denn wie es mit dem Heldenmut der
Tommies, vor allem der mit Jagdflinten be¬
waffneten Plutokraten und Juden bestellt ist,
das hat der „heldenhafte" Rückzug aus Nor¬
wegen und von der Kanalküste nur zu deutlich
gezeigt. Die Tatsachen haben eben bislang
immer das Gegenteil von Englands „Ueber-
legenheit" bewiesen. W i r können daher getrost
in die nächste Zukunft blicken, denn der alte
Mann mußte selbst die „außerordentliche
Macht der deutschen Armee" zugeben. Und das
genügt uns vorderhand.

poilu will möglichst schnell nach Haufe
Dlsppevveise Demobilisierung in krsnlrreicb - ^ rbeiisbLtnillooe gebildet
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Nr. Genf,  2 . Juli . Nach Meldungen aus
Frankreich zeigen die französischen Soldaten
im unbesetzten Frankreich große Eile, entlassen
und in ihre Heimatorte geschickt zu werden.
Das Kriegsministerinm verbreitet daher ein
Kommunique, das die Schwierigkeiten einer
sofortigen Entlassung darlegt. Gleichzeitig
gibt das Kriegsministerinmbekannt, daß die
Soldaten, die keine Arbeit finden können, zu
Arbeitsüataillonen zusammengestcllt und für
den Wiederaufbau des Landes eingesetzt wer
den sollen. Das Kommunique warnt die Sol¬
daten davor, ohne Erlaubnis ihre Truppen¬
teile zu verlassen.

Wie aus Clermont -Ferrand gemeldet wird,
ist die Unterbringung der Regierung in Cler¬
mont-Ferrand und Umgebung schon weit fort¬
geschritten. Die meisten Dienststellen sind seit
Montagvormittag arbeitsfähig . Der Sitz des
Präsidenten der Republik befindet sich in
Royat bei Clermont -Ferrand , wo Präsident
Lebrun  in der Präfektur dem Ministerrat
leiten wird. In der Präfektur sind auch die
Dienststellen des Ministerpräsidenten , Mar¬
schall Pstain,  der stellvertretenden Mini¬
sterpräsidenten Camille Chautemps und Pierre
Laval, sowie des Innenministers Marauet
untergebracht. Die anderen Ministerien sind
auf die verschiedenen öffentlichen Gebäude ver¬
teilt : Hauptpostamt, Schulen, Universität,
Justizpalast , Hauptquartier des Gencralstabs
und auf die großen Hotels . Das Parlament
wird hier und in Vichy seinen Sitz aufschla-
gen. Einzelne Abteilungen der Ministerien
werden in Nachbarorten untergebracht.

Aus den Nachrichten, die langsam wieder
aus dem nichtbesetzten Teil Frankreichs nach
der Schweiz durchsickern, ist zu entnehmen,
daß die Regierung noch viel zu tun haben
wird, um den von Marschall Pstain in einer

seiner Ansprachen getadelten Geist der Leicht¬
lebigkeit und der Genußsucht auszumcrzcn.
Der Präfekt des Departements Bauches du
Rhone in Marseille hat z. B . eine sehr scharfe
Verordnung gegen den Wucher  und die
Ausbeutung des Unglücks durch die Händler
erlassen. In diesem Erlaß sagt der Präfekt,
die ganze Nation müsse jetzt einmütig zusam-
menstchcn, damit jeder Gedanke an Speku¬
lation und übertriebenem Gewinn ausgeschal-
tct werde. Es scheint, daß viele Kaufleute in
Marseille dies noch nicht begriffen hätten.
Darum sei er gezwungen gewesen, durch B e -
schlagnahme  die lebensnotwendigsten Er¬
zeugnisse auf die Märkte von Marseille brin¬
gen zu lassen, die die Händler zurückgchalten
hätten und deren Preise sie in skandalöser
Weise hinaufgeschraubt hätten. Er richte diese
Verwarnung zum letzten Male an alle Er¬
zeuger und Verkäufer. Er werde nicht nach-
gcben und werde jeden Wucher in seinem
Regierungsbezirk mit der allergrößten Strenge
ausrotten . Wer jetzt in Frankreich wuchere,
verrate Frankreich und beute dessen Unglück
aus, um sich zu bereichern.

Die chauvinistischenKreise Frankreichs er¬
heben schon wieder hier uiü) dort ihr Haupt,
um die Fortsetzung ihrer hetzerischen
Tätigkeit  zu versuchen. Diesen Wühlereien
muß und wird überall entschieden und ener¬
gisch entgegengetreten werden. Wie aus Mar¬
seille bekannt wird, sind zwei Lyoner Zeitun¬
gen von dem deutschen Ortskommandanten
wegen Veröffentlichung unfreundlicher Ar¬
tikel, die dazu angetan waren , die Bevölke¬
rung zu beunruhigen , für drei Tage verboten
worden. Die erste Zeitung , die in Paris mit
Erlaubnis des deutschen Militärgouverneurs
wieder erschienen ist, ist der „Matin ". Er
hat zunächst nur den Umfang von einer Seite . ,

Rumänien verzichtet auf Englands Garantien
8obvere d/ieckerlsge cker Oonckoner Xriegsnusvelier - Luirnrest änckert/ n̂üeopolitilr
Bukarest,  1 . Juli . Montag nachmittag

wurde unter dem Vorsitz des Ministerpräsi¬
denten Tatarcscu ein Ministerrat abgrhalten,
der auf Grund des van Ailtzenminister Arge-
taianu vorgelegten Berichtes eine Aenderung
der rumänischen Außenpolitik beschloß. Gleich¬
zeitig nahm der Ministerrat zur Kenntnis,
daß Rumänien auf die ihm am 18. April 1939
von England und Frankreich geleisteten
Garantien verzichtet.

* '

Der Garantieverzicht zeigt, daß man end¬
lich auch in Rumänien die Verhältnisse so
sieht, wie sie wirklich sind. Was von sogenann¬
ten britischen „Garantien " in Wirklichkeit zu
halten ist, das haben Polen , Holland, Belgien
und schließlich zuletzt auch Frankreich zu ver¬
spüren bekommen. Im entscheidenden Augen¬
blick sind alle Staaten , die auf eine englische
Beistandspflicht hofften, schmählich im Stich

gelassen worden, weil es England niemals
ernstlich darum zu tun ist, einem Verbün¬
deten oder Garantierten beizuspringcn, son¬
dern lediglich eigene Interessen brutal ver¬
folgt. Durch die friedliche Regelung der zwi¬
schen Rumänien und Sowjetrußland noch
offenen Frage durch die sofortige Rückgliede¬
rung der nördlichen Bukowina sowie Bessara-
biens an Rußland haben die maßgebenden
Kreise von Bukarest jedenfalls einen Tat¬
sachensinn gezeigt, der den Gegebenheiten Rech¬
nung trägt und der nicht zuletzt auch im In¬
teresse der ruhigen Weiterentwicklung Rumä¬
niens liegt. Das bemerkenswerteste bei diesem
Garantieverzicht ist aber die neue schwere
Niederlage,  die die imperialistische Politik
der Londoner Plutokraten  erlitten
hat . Sie wird auch den letzten noch england¬
hörigen Staat hoffentlich zu ernstlichem Nach¬
denken veranlassen und ihn von der verderben¬
bringenden britischen Politik abrücken lassen.

23 Briten abgeschossen
Ein stolzer Tag unserer Luftwaffe

Berlin,  1 . Juli . Wie nachträglich bekannt
wird, hat sich die Zahl der Abschüsse feind,
sicher Flugzeuge am 39. Juni , die im OKW^
Bericht dom Montag mit 18 angegeben war,
auf 23 erhöht.

London über Aegypten bestürzt
Singapur in Verteidigungszustand versetzt

n. Bern , 2. Juli . Die von dem ehemaligen
ägyptischen Ministerpräsidenten abgegebenen
Erklärungen über die verzweifelten Bemühun¬
gen der englischen Politik , Aegypten gegen
seinen Willen noch weiter in den Krieg hin¬
einzuziehen. haben in London wegen der un¬
günstigen Rückwirkungen in der arabischen
Welt Bestürzung ausgelöst.  Die Er¬
klärung Ali Mäher Paschers, daß der Per-
trcter des Verbündeten Englands zu Mitteln
greife, die üblich gewesen seien, bevor Aegyp¬
ten den Allianzvertrag mit England gehabt
hätte, hat nicht nur das hartnäckige Ringen
zwischen Aegypten und England ausgezeigt,
sondern dem ägyptischen Volk auch den Be¬
weis geliefert, daß man Aegypten tatsächlich
wie eine Kolonie  behandeln will.

Die Tatsache, daß der Oberbefehlshaber der
britischen Seestreitkräfte im Fernen Osten,
Admiral Sir Percy Noble, in großer Eile
Honkong verlassen hat, um sich in die Festung
Singapur  zu begeben, wird von neutralen
Beobachtern mit Aufmerksamkeit registriert.
Eine Rcutermcldung aus Singapur besagt:
„Amtlich wurde Verlautbart , daß in Anbe¬
tracht der „allgemeinen Lage" im Fernen
Osten Maßregeln ergriffen worden seien, um
Singapur in Verteidigungszustand
zu setzen."

Daladier dar?nicht an Land
Das Schiff von Sencgaltruppen bewacht

jb. Genf, 1. Juli . Die Flucht Daladiers
und seiner engeren -Mitarbeiter nach Fran-
zösisch-Marokko wird durch „United Preß " be¬
stätigt. Englische Kreise in Gibraltar hätten
erklärt , daß Daladier zusammen mit anderen
ehemaligen Mitgliedern der französischen Re¬
gierung auf dem Dampfer „Massiglia" in
Casablanca  angekommen wäre. Der
Dampfer sei von Senegaltruppen bewacht
worden. Von zuständiger Seite verlautet , daß
General Noguös . der Generalaouverneur von
Marokko, Daladier geraten habe, den Dampfer
nicht zu verlassen.

Auch Amerika will profitieren
Luxusdampfer„Normandie" beschlagnahmt
Washington, 1. Juli . Die neueste Maßnahme

der Regierung in den Vereinigten Staaten
von Amerika  ist die Beschlagnahme der
französischen Handelsschiffe, unter denen sich
auch der wertvolle Luxusdampfer
„Normandie"  befindet . Diese Maßnahme
ist geeignet, erhebliche Verwicklungen zu schaf¬
fen. Falls nach Friedensschlussdie französische
Negierung die Rückkehr der Schiffe anordnet,
ergibt sich die Frage , ob die amerikanischeNe¬
gierung die Schiffe unter einem Vorwand für
eigene Bedürfnisse -behalten will. Sie beruft
sich auf den alten Spionageakt von 1917 und
meldete auch gewisse Forderungen amerika-
nischer Exporteure an, die Waren auf der in
Flammen aufgegangenen „Paris " hatten. Die
Auseinandersetzungen darüber , was schließlich
mit dem in Arrest genommenen französischen
Besitz werden soll, drohen um so ernsthafter
zu werden, als es sich um bedeutende
Summen  handelt . Die Amerikaner beschlag¬
nahmen auch die Gold- und Barbestände der
Franzosen, die auf 1.7 Milliarden Dollar ver¬
anschlagt werden.

Anschläge au?die Oelleltung
London hüllt sich in Schweigen

Athen, 2. Juli . Aus Beirut kommt die Mel¬
dung, daß in der Nacht von Samstag auf
Sonntag zwei schwere Anfchläge  auf die
Oelleitung Mossul-Haifa durchgeführt worden
sind. Ueber die näheren Einzelheiten wird tief¬
stes Stillschweigen bewahrt.



Oer V̂elirrriaLlitskericlil
Zührerhauptquartier , 1. Juli , das

Gbcrkommanöo öer Wehrmacht gibt bekannt:
In Frankreich keine besonderen Ereignisse.
Ein U-Boot hat 25 000 VRE . feindlichen

Hanöclsschiffsraunies versenkt und einen Kreu¬
zer der „E>rion "-Klassr südlich Brest torpediert?
zwei der versenkten dampfcr wurden aus einem
stark gesicherten Geleitzug herausgeschossen.

Kapitänleutnant Prien  hat in den letzten
Eagcn weitere feindliche Handelsschiffe vernichtet?
die im GKW .-Bericht vom 28. Juni bekannt-
gegebene verscnkungsziffer seines Bootes erhöht
sich dadurch auf 51 086 Sriittoregistcrtoniicn.

deutsche Kampfflugzeuge griffen in öer Nacht
zum l . Juli wieder mehrere Helfen an der schot¬
tischen Gst- sowie der englischen Gst - und West¬
küste an. Sie erzielten gute Ereffergcbnisse.

Eine Staffel von neun britischen Blenhcim-
Kampfflugzeugen , die unter dem Schuh von
Jägern den Flugplatz Mcroille -Lestrem bei Lille
am Mittag des ZS. Juni anzugreifen versuchten,
wurden durch Flak im Knflug zersprengt und an¬
schließend von unseren Jägern in einen heftigen
Luftkampf verwickelt. Hierbei gelang es , sechs
Vlenheim -Zlugzeuge sowie drei britische Jäger
abzuschießen.

die Angriffe feindlicher Flugzeuge gegen nicht¬
militärische Ziele in Nord-, West- und Süd-
dcutschland in öer Nacht zum 1. Juli richteten
nur geringen Sachschaden an.

Km 50. Juni wurden insgesamt 18 britische
Flugzeuge , davon 11 im Luftkampf , 7 durch
Flak abgeschossen. Ein deutsches Flugzeug wird
vermißt.

Wie Marschatt Balbo fiel
Er griff selbst in den Kampf ein

Berlin , 1. Juli . Den gewerbsmäßigen bri¬
tischen Lügnern war der Tod des italienischen
Lnftmarschalls Balbo  eine willkommene Ge¬
legenheit , wieder alle Lügenregister zu ziehen.
Nicht einmal der Heldentod eines hervorra¬
gend bewährten und tapferen Gegners ist
ihnen heilig . Aber auch in .diesem Falle wer¬
den die gemeinen Lügenköchc mit ihren Ver-
drehnngskünstcn genau so wenig ansrichten
wie bisher . Jtalo Balbo , der sich auf einem
dienstlichen Flug nach Tobruk befand , wo die
Engländer gerade dabei waren , einen Angriff
durchzuführen , griff selbst mutig in den Kampf
ein , in dessen Verlauf sein Flugzeug , obwohl
es kein typisches Kampfflugzeug war , von
einer englischen Maschine getroffen wurde , so
das; es in Flammen aufging . So fand der
tapfere italienische Fliegermarschall Balbo
seinen Heldentod.

In der Nacht zum Sonntag ist die Leiche
des gefallenen Lnftmarschalls Jtalo Balbo
nach Bengali übcrgenihrt worden . Die sterb¬
liche Hülle des Qnadrnmvir und seiner mit
ihm im Kampf gefallenen Kameraden wurde
von einer doppelten Reihe einheimischer Rei¬
ter von Tobruk ^ Mts begleitet , wo sich das
tragische Geschick vollendet hatte.

Brasilien bleibt neutral
Scharfe Abrechnung des Staatspräsidenten
Rio de Janeiro , 1. Juli . Auf einer Kund¬

gebung des brasilianischen Seemaunsvcrban-
des nahm der brasilianische Ministerpräsident
Vargas  zu dem außerordentlichen inter¬
nationalen Widerhall , den seine letzte , an
Bord eines brasilianischen Flaggschiffes gehal¬
tene Rede vom II . Juni hervorgerufen hat,
Stellung . „Meine Worte waren recht klar in
Inhalt und Form ", so erklärte Vargas . „Ich
kehre nicht uni , nehme keine meiner darin ge¬
äußerten Meinungen zurück , sondern habe im
Gegenteil nur Grund , sie alle erneut zu
bekräftigen ." Falsche Kommentare und
tendenziöse Veröffentlichungen über seine Rede
bezeichnet !? Präsident Vargas als Werk von
Agenten , die bezahlt würden , um im Dienst
verdächtiger Zwecke Nnruhestiftung und inter¬
nationale Verwirrungen zu fördern .. Zahl¬
reiche dieser schädlichen Elemente von
Kriegshetzern  und mit allem schacher¬
treibende Vaterlandslose hätten sich, als sie
anderswo unerwünscht waren , heimlich in
Brasilien eingeschlichen und seine Gastfreund¬
schaft mißbraucht , um als Instrument skrupel¬
loser internationaler Finanz zn arbeiten.
Vargas betonte erneut den unbedingten Ncu-
tralitätswillen Brasiliens.

„Bulletin Marquet"
Mitteilungen des französischenJnncnministers

Von unserem Korrespondenten

kk. Genf , 2. Juli . Der neue französische
Innenminister Marguet  hat eine Einrich¬
tung geschaffen , die an die Ausrufer in kleinen
Gemeinden erinnert Täglich  werden Kom¬
muniques mit allen wichtigen Nachrichten zu¬
sammengestellt und telegraphisch an sämtliche
Postämter und Postagentureu versandt . Die
Postanstalten sind angewiesen , dieses „Bul-
letinMarque  t " , wie das Nachrichtenblatt
bereits genannt wird , in den Gemeinden
öffentlich anzuschlagen . Es soll damit erreicht
werden , daß das französische Land in der vom
Innenministerium gewünschten Weise über die
Ereignisse unterrichtet wird.

Die französische Negierung teilt mit , daß
der Postverkchr  mit einer ganzen Anzahl
Departements zwischen der nichtbesetzten Zone
und der Besatzungszone bereits hergestellt ist.
Auch der Personenverkehr mit der Schweiz sei
gesichert. „Petit Dauphinois " meldet , daß der
Eisenbahnverkehr , der im Süden Frankreichs
bereits normal funktioniert , auf dem ganzen
französischen Bahnnetz im Laufe der nächsten
Woche wiederhergestellt sein wird.

Spannung im Nahen Osten
Telephonverkehr nach Syrien unterbrochen

Vov unserem Korrespondenten

kiv . Stockholm , 2. Juli . Zu der Lage im
Nahen Olten verlautet ergänzend aus Jeru¬
salem , daß seit Montagmorgen der gesamte
Telephon - und Postverkehr zwischen Syrien
und Palästina unterbrochen  ist.

Graziani kommandiert in Libyen
Lin ilslienisclies lorpeäobool vernicklet « ein keioälickes Unterseeboot

Rom,  I . Juli . Der italienische Wehr-
machtsbericht vom Montag hat folgenden
Wortlaut:

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt : Der Marschall von Italien , Rodolfo
Graziani,  der bereits im Flugzeug in
Libyen eingetroffcn ist, hat den Befehl über
die gesamten Streitkräftc in Nordafrika über¬
nommen.

Eines unserer Torpedoboote hat ein feind¬
liches U-Boot mit Wasserbomben angegriffen,
getroffen und versenkt.

Eines unserer U-Boote hat ein viermoto¬
riges englisches Flugzeug abgeschossen.

Der Zerstörer „Espero " ist nach einem h c l-
denhnft d u r chg e kä m p ste n Angriff
gegen drei englische Kreuzer und eknige Zer¬
störer nicht in seinen Heimathafen zurück¬
gekehrt und muß somit als verloren gelten.

In Nordafrika sind zwischen unseren Abtei¬
lungen und feindlichen Panzerformationen
Zusammenstöße erfolgt , die zu unseren Gun¬
sten ausgcgange .ch sind : Verschiedene feindliche
Panzerwagen und mittlere Tanks sind außer
Gefecht gesetzt worden . Unsere Fliegerforma-
tioncu haben Gruppen von Panzerwagen,
Kraftwagenparks und Truppen zwischen Sol-
lum und Sidi Omar sowie bei Sidi Barrani
wirksam mit Bomben belegt.  Ein
feindliches Flugzeug ist von unserer Flak ab-
gcschosseu worden . Zu den vier im gestrigen
Heeresbericht als abgeschosscn gemeldeten
feindlichen Flugzeügen kommt ei» fünftes

Flugzeug als mit Sicherheit abgeschossen hin¬
zu . Der Abschuß von zwei weiteren Flug¬
zeugen ist wahrscheinlich.

In Ostafrika haben unsere Bomber einen
wirksamen Nachtangriff auf den Bahnhof von
Et -Teb durchgeführt . Außerdem wurden die
Luft - und Seestützunkte von Aden und Port
Sudan wirksam mit Bomben belegt . Eines
unserer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt . Der
Feind hat die Stadt Harrar bombardiert.

*

-A- Die . Ernennung Marschall Grazia-
nis  zum Oberbefehlshaber der italienischen
Streitkräftc in Nordasrika wird von sämt¬
lichen Blättern lebhaft begrüßt , die u . a . be¬
tonen , daß man diesen Kriegsschauplatz keinem
Würdigeren habe anvertrauen können . Gra¬
ziani vereinige in sich Energie und Geist , Er¬
fahrung und Entschlußkraft . 25 Jahre afri¬
kanischen Lebens , so betont „Giorale d'Jtalia " ,
in denen Graziani verantwortungsbewußt
und entschlossen alle Hindernisse bezwang,
ausgedehnte Gebiete für Italien zurücker¬
oberte , die legendenhafte Besetzung der Oase
Kufra und die Unterwerfung der kriegerischen
Senuffi , beweisen ebenso seine Fähigkeiten
wie die nachfolgenden Siege während des
Krieges in Abessinien . In der Ernennung
Grazianis erkennt das italienische Volk nicht
zuletzt auch wegen des hohen Rufes , dessen
sich der Marschall bei den Eingeborenen in
ganz Afrika erfreut , die Gewißheit des Sie¬
ges , der auch die Stellungen uich Interessen
Italiens in Nordafrika erweitern werde.

„Als Kugelfang für den Engländer!"
12 8lun «1en in briliscber LekanSsnsebskl - Oielowwies sinä ru» Verrveiieln

?K . . . ., 1. Juli . In dem Quartier einer
Marinccinhcit in Nordfrankrcich sitzen wir
einem schlanken Marinefcldwebel gegenüber.
Sein Kopf ist verbunden , Jackct und Hose zer¬
rissen , die Mütze durchschossen . Er war in eng¬
lischer Gefangenschaft und gibt uns darüber
folgenden Bericht.

Ich rücke mit den deutschen Truppen in
Verfolg eines Sonderauftrages au der Küste
Frankreichs vor . Eine für mich wichtige Er-
kundungsfahrt bringt mich am Nachmittag
hart an die vordersten Linien . Engländer , die
noch zähen Widerstand leisten , werden hier
umzingelt . Ich fahre einen Abhang hinunter
und bekomme unvermutet heftiges MG .-
Fcucr . Mein Fahrer wird am Kopf schwer ge¬
troffen und sinkt blutüberströmt am Steuer
zusammen . Ich erhalte einige Streifschüsse , die
mir weiter nichts schaden . Sofort ans dem
Wagen : hinein in den Straßengraben ! Eine
falsche Wegorientierung muß mich mitten
in die englischen Stellungen  ge¬
bracht baden . Eine große Anzahl Engländer
kommt dann ans mich zugelaufen . Flucht ist
ausgeschlossen : Widerstand zwecklos

Ich werde sofort von den Engländern in
das Stabsauartier des englischen Befehls¬
habers geführt . Wider Erwarten werde ich
sehr zuvorkommend behandelt . Wie ich erst
später erfahre , vermutet man in mir — wahr¬
scheinlich auf Grund meiner Uniform — einen
Hohen militärischen Führer . Man verhört mich
nicht . Die Stimmung der Engländer
ist verzweifelt.  Ein englischer Oberleut¬
nant kommt in das Stabsquartier zurück,
wirft seine Pistole weg und sagt : „Ich schieße
nicht mehr : hat doch keinen Zweck ." Ich nütze
die gedrückte Stimmung der Engländer aus
und mache ihnen an Hand von Skizzen und
Karten klar , daß sie umzingelt sind und ihr
Widerstand nur unnützes Blutvergießen ist.
Die Engländer beraten , alle wollen kapitu¬
lieren , mir der englische Kommandeur , ein
Major , nicht . Man behandelt mich weiter bös¬
lich . Mir kommt es fast unheimlich vor . Man
lädt mich sogar zum Abendbrot ein.

Die Engländer schreien sich an
Heftige Einschläge lassen plötzlich die Eng¬

länder von ihren Tischen aufspriugen ! Die
deutsche Artillerie hat sich auf das englische
Stabsquartier eingeschossen . Mit einer wun¬
derbaren Präzision liegen die deutschen Ein¬
schläge Die Engländer machen sich gegenseitig
heftige Borwürfe , ja , schreien sich an . Viele
werden durch Granatsplitter getroffen . Unser
Haus kracht zusammen . Wie durch ein Wunder
werde ich durch einen Balken , der sich auf
einen Ofen legt und die zusammengestürzte
Decke abhält , gerettet.

Plötzlich kommt der englische Major wild
auf mich zu , bedeutet mir , daß er zur Küste
vorstoßen und mit einem Boot nach England
fliehen und — mich als Gefangenen mitneh¬
men will . Mit einem MG ., einer Maschinen¬
pistole und einer Pistole bewaffnet tritt er
init mir den Marsch in die dunkle Nacht an.
Ich muß vorweg gehen—als Kugelfang
f ü r d e n E n g lä  n d c r!  Die Zuvorkommen¬

heit von vorhin ist wie Tünche von der Wand
abgefallen . Jetzt zeigt der Brite sein wahres
brutales Gesicht! Mir wird nur noch be¬
deutet , daß sofort geschossen wird , wenn ich
fliehen würde . Wir stolpern etwa eine halbe
Stunde durch den Wald , als ein tiefer Schat¬
ten den Engländer anhalteu läßt . Er schießt
wie wild darauf los und als sich nichts rührt,
geht unser Marsch weiter . Ucber einen kleinen
Fluß führt nur uoch ein Träger , die Brücke
ist gesprengt . Der Engländer schickt mich vor¬
weg und behält mich scharf im Auge . Mir
läuft cs eiskalt über den Rücken: hoffentlich
werde ich nicht von unseren eigenen Soldaten
erschossen.
Sind es Deulsche oder Briten?

Wieder müssen wir durch einen stockfinsteren
Waid . Wie aus heiterem Himmel bekommen
wir plötzlich MG .-Fcuer . Wir werfen uns hin.
Blitzschnell jagt es mir durch den Kopf : Jetzt!
Während der englische Major mit seinein MG.
zu tun hat , springe ich in großen Sätzen seit¬
wärts davon , werfe mich wieder hin , arbeite
mich weiter vor und lande mit einem großen
Schlußsprung neben einem kleinen Busch.
Regungslos bleibe ich hier liegen . Von dem
englischen Major sehe ich nichts
mehr!  Das Feuer wird langsam schwächer
und flackert nur noch ein paarmal auf.

Wo sind hier nur die deutschen Stellungen?
Ich bleibe mehrere Stunden liegen , will mich,
sobald cs hell wird , auf eine Höhe hinauf¬
arbeiten und die Straße beobachten , ob hier
Engländer oder Deutsche sind. -

Dann höre ich Schritte , sie kommen näher.
Sind cs Deutsche ? Wie eine Erlösung das
Wort des einen Soldaten : „Hein , wo büst du
eegentlich ?" Ich rufe die deutschen Soldaten
an , sie mustern meine blaue Uniform kritisch
und führen mich zum Divisionsstab . Hier gebe
ich einen Bericht über die Lage der Engländer
ab , und am frühen Morgen , zu der Zeit , wo
der englische Major schon mit mir auf dem
Wasser sein wollte , treffe ich die Engländer,
die mich tags zuvor nach England verschlep¬
pen wollten , als deutsche Gefangene wieder.

llriogsberievter Ousisv Lovütt

Nahrungsnot in England
Zahlreiche Lebensmittel nicht mehr zu haben

Bern , 2. Juli . In England , das der Welt
weiszumachen vernicht , es werde den Krieg
dank seiner unerschöpflichen Reserven und
Reichtümer unfehlbar gewinnen , macht sich
fetzt eine steigende Not in allen
lebensnotwendigen Dingen  bemerk¬
bar . Nach Meldungen aus London waren
zahlreiche Lebensmittel in London und in ver¬
schiedenen Jndustriebezirken Mittelenglands
nicht mehr zu haben , was zu einer starken
Beunruhigung der Bevölkerung führte . Die
Inanspruchnahme der Bahnen durch Trup¬
pentransporte wie die Flüchtlingsbewegung
hätten auch eine Desorganisation in der Ver¬
sorgung der Stadt London zur Folge gehabt.

politische Schlägerei in Dänemark
Fünf Polizisten bei Kopenhagen verletzt

Von unserem Korrespondenten

l>ö. Kopenhagen . I . Juli . In der dänischen
Stadt Roskilde in der Nähe von Kopenhagen
kain es zu einem Zusammenstoß  zwischen
dänischen Nationalsozialisten und der Polizei.
Den Anlaß zu dein Zwischenfall , der in natio¬
nalsozialistischen Kreisen Dänemarks ziem¬
lichen Unwillen ausgelöst hat , bildete die Ein¬
stellung der Behörden , die die öffentlichen
Versammlungen der Nationalsozialistischen
Partei Dänemarks verboten  haben . Als in
Roskilde nach einer vorausgegangenen inter¬
nen Parteisitznng eine Versammlung abgehal¬
ten werden sollte , griff die Polizei ein , welche
die Veranstaltung aufhob und die Besucher
am Betreten des Saales verhinderte . Dabei
kam es zu einer Schlägerei , in deren Verlauf,
wie die Kopenhagener Presse berichtet , fünf
Polizisten verletzt  worden sind.

Mckzugsbasis Australien
Das Dominion wird zwangsweise bevölkert

soll . Bern , 1. Juli . Australien scheint als
Rückzugsbastion für Engländerin Ost-
asien  aufgefaßt zu werden , nachdem man
selbst Singapur , wie aus einer Erklärung der
„News Chronicle " hervorgeht , in britischen
streifen schon als weitgehend gefährdet betrach¬
tet wird . Die aus Hongkong evakuierten
Frauen und Kinder , die vorerst nach den
Philippinen gebracht wurden , sollen schon in
den nächsten Tagen nach Australien  ge¬
leitet werden . Auch Transporte weiterer bri¬
tischer Staatsbürger aus Ostasien werden jetzt
nach Australien gelenkt . Dabei wird offensicht¬
lich , daß die britische Politik verfolgt , möglichst
viele Menschen nach Australien zu schaffen,
damit wenigstens dieses menschenarme Domi¬
nion bei dieser Gelegenheit zwangsweise be¬
völkert wird.

Unfähig unü blamiert
O Die völlige Verwirrung , die' seit Tagen

das ganze englische Volk erfaßt hat und die
sich stündlich steigert , hat allmählich Formen
angenommen , die wie ein Schock selbst auf die
plutokratischen Kriegshetzer wirken . Alle eng¬
lischen Pläne , Absichten oder Hoffnungen sind
in ein Nichts versunken und mit der tiefen
Mutlosigkeit der Bevölkerung paart sich die
schwere Enttäuschung übgr die Nutzlosigkeit
aller Maßnahmen , die Churchill und seine
Mitverbrecher bisher ergriffen haben . Alle
Meldungen aus England besagen , daß das
britische Volk jetzt wirklich zum ersten¬
mal in unmittelbarer Nähe den
Atem des Krieges verspüre  und sich
der großen , ihm drohenden Gefahren bewußt
werde . Weiter heißt es. daß man in London
und in ganz England im Aiigenblick nur noch
über den mutmaßlichen Zeitpunkt eines deut¬
schen Angriffs auf die Insel spreche.

Kein Wunder , daß sich die Londoner
Schwindler unter solch verwirrenden Umstän¬
den wiederum verzweifelt dem ihnen von je¬
her sympathischen Mittel der Lügenpropa¬
ganda zugewandt haben , um die Panik¬
stimmung im Lande  wenigstens nicht
vollendet zum Ausdruck kommen zu lassen.
Sie wissen natürlich genau , daß Deutschland
in diesen Tagen nicht untätig ist und daß der
entscheidende Schlag gegen Eng¬
land  mit der weltbekannten deutschen
Gründlichkeit vorbereitet wird . Sie wissen
auch , welche Verbrechen sie an Europa und an
der Welt begangen haben . Die Großmäulig¬
keit dieser Herren ist daher weder auffallend
noch bemerkenswert.

Es spricht schon Bände , daß selbst der alte
Chamberlain  aus der Versenkung Her¬
vorgeholt werden mußte , um noch einmal dem
Volk etwas vorzulügen . Er stellte die Dinge
so dar , als sei in England alles in Ordnung,
als verstünden sich die Londoner Kriegsver¬
brecher ganz ausgezeichnet , als seien die Ge¬
rüchte über die Unstimmigkeiten  nichts
anderes als das Werk deutscher Propaganda.
Chamberlain wollte seinem Volk und der
Welt weiter vorlügen , als ob es Deutschland
nötig hätte , auf innere englische Gegensätze
zu spekulieren und über die Friedensbereit¬
schaft Albions zu sondieren . In diesem Punkte
hat sich der alte englische Fuchs ganz beson¬
ders schwer getäuscht , oder besser gesagt , ganz
unglaublich dumm gelogen.  Denn
Deutschland hat nicht mit Frankreich abge¬
rechnet und andere Trabanten Englands er¬
ledigt , um im Augenblick seines größten Sie¬
ges die Herren Engländer zu fragen , ob sie
nicht doch zum Frieden bereit wären.

Alle ihre Pläne sind gescheitert . Allein und
auf sich selbst angewiesen , unfähig und bla¬
miert stehen die plutokratischen Kriegsver¬
brecher vor der ganzen Welt . Was in Eng¬
land noch geschieht , ob über den Acther ge¬
schwindelt wird , ob Kabinette umgebiloet
werden , ob geheime Uuterhaussitzungen statt-
findcn oder ob Churchill wie ein Irrsinniger
tobt , das alles kümmert uns nicht mehr.
Englands Zeit in Europa ist ab-
gelaufen.  Was zu geschehen hat und wann
cs eintritt , bestimmt allein der Führer . Das
deutsche Volk aber weiß , daß die Abrechnung
so vorgenommen wird , baß England die euro¬
päischen Völker nie wieder mit Krieg über¬
ziehen kann.

Zum letzten Kamps gerüstet
Ritterkreuzträger sprach zur Jugend '<«

Berlin , 'l . Juli . Im Rahmen der „Aktion
für die geistige Betreuung der Jugend im
Kriege " sprach der mit dem Ritterkreuz aus¬
gezeichnete Hauptmann in einem Fallschirm-
lägerrcgiment Zierach  vom Gemeinschafts¬
raum eines großen ' Nüstungsunternehmens
aus . Die Rede wurde von sämtlichen Reichs¬
sendern übertragen , und für die Jugend fan¬
den in den Werken Betriebsappelle und in den
Schulen Morgenfeiern statt.

„Ich hatte Gelegenheit , Männern der Front
vor dem Einsatz in die entschlossenen Gesichter
zu sehen . Es war an jenem denkwürdigen
10. Mai bei einer Abteilung der
Fallschirmtruppe,  die den Auftrag
hatte , dem Feind durch schnellen Zugriff die
Möglichkeit zu nehmen , in Deutschland einzu¬
brechen . Daß der Erfolg hundertprozentig sein
würde , las ich an jenem Morgen in den Ge¬
sichtern unserer Soldaten . Flak - und MG --
Feuer empfing uns , aber deutsche Soldaten
sind nicht aufzuhalten.

Nach der Landung hieß es sofort , heran an
den Feind . Nach unserem Einsatz durfte ich in
die Augen unseres Führers  blicken , die mir
ohne Worte alles sagten , und sein Händedruck
bestätigte mir , wie er mit uns fühlte , mit
jeder Faser seines Herzens bei seinen Kämp¬
fern und bei der deutschen Jugend ist . Die
Auszeichnungen , die wir tragen dürfen , tra¬
gen wir nicht nur für die eigene Person , son¬
dern auch zum Ansporn für euch,  als
Lohn für eine Tat , zu deren Gelingen alle
Soldaten beigetragen haben.

Stolz wollen wir sein auf die Männer , die
unter Einsatz ihres Lebens die Vorailssetziln-
gen für die Wiedergutmachung der Schmach
von 1918 schufen. Die Toten des großen Krie¬
ges von 1911/18 sind gerächt , stolz und frei
blicken wir in die Zukunft . Gerüstet stehen
wir zum letzten Kampf gegen England.
Deutsche Jugend , bleibe treu , opferbereit , ge¬
horsam und wach!" Die Rede klang aus in
einem Sieg -Heil auf den Führer.

Wavell -Armee geteilt
Truppenbewegungen aus Angst vor Arabern

Athen , 2. Juli . General Wavell  hat , wie
„Ellinikon Mellon " aus Alexandrien berichtet,
nach der Kapitulation der französischen Nah¬
ostarmee sein Heer in zwei Gruppen geteilt,
während die eine sich gegen die syrische Grenze
und die andere sich in Richtung Suezkanal m
Bewegung gesetzt habe . Alle diese Bewegungen
werden aus Angst vor dem Verrat der schürf
beobachtenden arabischen Bevölkerung sehr
umständlich und nur in der Nacht durch-
ge führt.
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die Eröffnungssitzung der waffcnstillstanöskommifsion im. Nassauer Hof"in Wiesbaden: Links am Eisch die deutsche dclcgativn, rechts die Zranzoscn(Scherl)

Aus dem Tagebuch eines französischen Soldaten
BlückliZe ^soliren spiegeln äie Strwwuog 6er koilus - Bekenntnis eines Verketrteo : „Hitler Kat niekt gelogen'

Wir veröffentlichenim folgenden das
Tagebuch eines französischen Soldaten, das
bei einer zusammengeschossenen Kraftwagen¬
kolonne bei Champlitte, zwischen Langrcs und
Besancon, gefunden wurde. Diese einfachen
Notizen spiegeln die Stimmung der Truppe
inmitten der immer weiter um sich greifenden
Panik Wider, die sich angesichts des deutschen
Vorbringens ausbreitete — vor allem auch
unter der Bevölkerung, die nun zu Millionen
eine kopflose Flucht nach Süden antrat. Der
Verfasser des Tagebuchs, der zwischen den
Zeilen der französischenHeeresberichte zu
lesen verstand, hat selbst seine Familie in
Arras getrieben, das Weite zu suchen, auch
er ein Opfer der Greuelpropaganba, die den
Deutschen die grausamste Verfolgung der
Zivilbevölkerung andichtete.
Freitag, den 10. Mai:

Die ersten Bomben ans Belleville (Maas)
— ein Soldat getötet. Während des ganzen
TageS unausgesetzt Fliegeralarm.
Samstag, den II. Mai:

Fünf Fliegerbomben auf Belleville. Die
Deutschen versuchen, die Eiscnbahnbrücken zu
zerstören. Keine Opfer. Die nach Verdun füh¬
renden Strassen voller Flüchtlinge, die
sinnlos vor Angst  sind . Nach Dun ge¬
fahren, um die zerstörten Telcphonleitungen
an den Eisenbahnlinien auszubessern.

Die Strassen voller Flüchtlinge, Frauen,
Greise, Kinder. Sic hocken enggedrängt auf
Zivil - und Militärfahrzeugen . Ein trost¬
loser und völlig demoralisieren¬
der Anblick,  dazu ein ununterbrochener
Strom von belgischen und luxemburgischen
Flüchtlingsfahrzcugen.
Sonntag, den 12. Mai (Pfingsten):

Mit meinen Leuten nach Consenvoye ge¬
fahren- um die Telcphonleitungen zu flicken.
Es waren fünf Bomben. Trichter von fünf
bis sechs Meter Durchmesser. Die Schienen
völlig verbogen und 25 Meter weageschleu-
dert. In Consenvohe: Eine Bombe hat einen
Stall getroffen und eine Kuh und zwei Käl¬
ber verletzt. Kurz vor dem Tode noch lecken
sie einander ihre Wunden.
Dienstag, den 1t. Mai:

Der Sonntag verläuft ohne Zwischenfall.
Ilm 21 Uhr laufen neue alarmierende Nach¬
richten ein: Sedan soll gefallen sein! Olizh
und Grandprö sind geräumt ! Wir fahren
nach Varennes , um mit der dortigen Mann¬
schaften zusammenzuarbeiten.
„.Aufregende und erschütternde Nachtfahrt:
Flüchtlinge zu Fuß auf einer Strecke von
10 Kilometer. Bei der Rückkehr um 23 Uhr
neue schreckliche Nachrichten. Die Deutschen
sollen in der Nähe von Verdun sein. Furcht¬
bare Erregung unter der Bevöl¬
kerung von Belleville.  Gerard schläft
mit mir in meinem Zimmer. Wir gehen erst
1.30 Uhr ins Bett.

Donnerstag, den 16. Mai:
Fortwährend Fliegeralarm . Trotzdem be¬

wahre ich guten Mut . (Ich kaufe mir einen
neuen .Mantel .) Gerard bringt uns aus
Marre drei Hühner und ein Karnickel mit.
Bauern , die ihren Hof verlassen, haben sie
ihm gegeben.
Sonntag , den 19. Mai:

Ich habe einen angstvollen Tag erlebt —
man spricht von Kämpfen in der Gegend von
Cambrai . Ich bin in einem furcht¬
baren Zustand.  Ich schreibe dringend an
meine Familie , sie soll Arras verlassen. Am
Nachmittag fahre ich mit meinen Leuten nach
Chattencourt . Eine halbe Stunde nach unserer
Abfahrt werden die Telephonleitungen bei
Charnh zerstört!
Montag, den 20. Mai:

Hier nichts Neues. Aber die Radionachrich¬
ten werden immer beunruhigender . Man
spricht̂ on St . Quentin und Peronne . Keine
Nachricht aus Arras , meine Unruhe wächst.
Ich schreibe nochmals , sie sollen
endlich abfahren.

Dienstag, den 21. Mai:
Nach den neuesten Nachrichten soll der Vor¬

marsch des Feindes zwischen Eambrai , Peronne
und St . Quentin aufgehalten worden sein.
Ich erfahre nähere Einzelheiten über den
Fliegerangriff auf Arras (Brief aus Arras
und Erzählung Debris , den ich in Landcourt
getroffen habe).

In meinem heutigen Brief beschwöre ich
meme Frau , alles stehen und liegen zu lassen
und um jeden Preis sofort wcgzufahren.

16.30 höre ich im Radio die Ansprache von
Paul Rehnaud.  Er sagt, der Feind sei
heute morgen um 8 Uhr in Arras und Amiens
einmarschiert. Mir kommen die Trä¬
nen.  Abends 8 Uhr, allein in meinem Zim¬
mer, durchlebe ich eine Krisis der Verzweif¬
lung!
Mittwoch, den 22. Mai:

Ich erkenne deutlich das Unglück, das mich
getroffen hat, ich bin vollständig entmutigt.
Heute spricht der Heeresbericht von Abbcville!
Bei uns nichts Neues.

unser I ânäden 8loü aukkallen können ?"
Donnerstag , den 23. Mai:

Ich erhalte einen Brief von meiner Frau
ans Dicppe. Meine ganze Familie hat sich
retten können! Ich schreibe ihnen, sie sol¬
len noch weiter weg fahren , einer¬
lei,  w a s e s ko ste t.
Samstag , den 28. Mai:

Der Heeresbericht sprach gestern von Bou-
logne, heute spricht er von St . Omer. Wo¬
hin treiben wir ?!
Dienstag , den 28. Mai:

Belgien hat heute morgen kapituliert ! Die
Front verläuft fetzt in Richtung Abbeville—
Amiens—La Fere—Montmedy und der Ma¬
ginotlinie . Wird unser Land diesen
Stoß aufhalten können?  Ich habe
gestern einen Brief von meiner Familie aus
Vignoux Sous Maranges (Cher) erhalten.
Sie wollen noch weiter nach dem
Süden.
Montag , den 10. Juni:

Seit dem 26. Mai denke ich ausschliesslich
an meine Famile, die sich nun in Vignoux
aufhält . In Belleville sind wir gut dran , wir
sehen nichts vom Kriege. Die Meinen sind in
Sicherheit; nach vielen, vielen Mühsalen
haben sie sich in einem Zimmer häuslich ein¬
gerichtet. Mit Angst haben wir die Schlacht
in Flandern verfolgt, mit Schmerz ver¬
nahmen wir die Uebergabe von Dünkirchen.
Jetzt geht es um Rouen.,Heute abend erhal¬
ten wir den Befehl zuin Abmarsch: 70 Kilo¬
meter rückwärts. Wir fahren nach Aulnois.

..11. Juni 1940;
Dienstag . Ich habe Quartier gemacht, ich

bin völlig erledigt.  Die Leute sind alle
mitmarschiert. Ich erhalte einen Brief vom
9. Juni . Belleville ist evakuiert. Herzzer¬
reißende Szenen.
12. Juni 1940:

Wir erwarten Befehle über den Bau der
Leitungen in Jole (Nigault ): Ein Flieger be¬
schießt uns mit dem Maschinengewehr. Wir
fahren nach Bar le Duc. 12 Bomben auf die
Hauptstraße.

Am Abend um 18.30 Uhr kehren wir in un¬
ser Quartier zurück. Der Oberst sagt
nns , wir s o Ilen , fo r tl a u fen , wohin
wir wollen.  Um 21 Uhr : Gegenbefehl.
Was für ein Durcheinander.  Längs
der Straße Flüchtlinge, die meisten zu Fuß,
viele mit Schubkarren, das Ganze im strömen¬
den Regen. Die ganze Gegend um Nevigny
ist leer.
Donnerstag , den 13. Juni:

Keine Post mehr, weder bei Ankunft, noch
bei der Abfahrt . Ein ununterbrochener Strom
von Flüchtlingen geht durch Aulnois : Sze¬
nen furchtbaren Elends.  Bauern , die
ihre gänzlich erschöpften Pferde stehen lassen
müssen. Eine alte Frau , die nachts auf einem
Bauernwagen schlief, ist heruntergefallen . Da¬
bei hat sie sich am Kopfe verletzt und einen
Arm gebrochen. Keine Milch mehr für die Kin¬
der. DieLeutesindvollkommen fer¬
tig . Man spricht von der Besetzung
von Paris:

Hitler hat nicht gelogen!

ff ^
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„Rue LaWe 2V"
Ein Besuch in der „Pariser Tageszeitung"

I' ll . Nuc Lasfitte 20 sicht im Adreßbuch,
„Pariser Tageszeitung ". Dort witterten wir
noch Ueberbleibscl aus dem Ahasverusgepäck
unserer „guten alten Bekannten von früher ".

Ein hinkender Portier empfängt uns.
„Sind noch Herren von der Pariser Tages¬
zeitung' hier?" „Parti , parti ", sagt er — sie
sind schon lange abgehauen. Wir batten eine
Axt mit.

Krachend bricht die Türfüllung zusammen.
Staub guillt uns entgegen, Staub im wirk¬
lichen und übertragenen Sinne . So treten
wir also ein unaufgefordert und unerwartet.
Iud Mischs Slenogrammblock

Zuerst öffnen wir einmal die Fenster. Die
Luft in den Räumen ist grauenhaft . Man hat
eine billige Mietswohnung in Redaktions¬
räume verwandelt . Man hat auf Auktionen
alte Tische und Ausstellungsstücke von Schreib¬
maschinen erworben. Die Telephone scheinen
ans dem Postmuseum zu stammen. Alles ist
provisorisch und billig. Im Schreibtisch des
Hauptschristleitcrs klafft ein Loch. Man hat
es mit einem Kistenbrett zugcnagclt. Heber
den Boden fliegt ein Stück Papier . Wir lesen:
..Zweimal bat Herr Misch einen halben
S t e n o g r a m m b l o ckn n b e n ü tzt i n d e n
Papierkorb geworfen.  Wir weisen dar¬
auf hin, daß in diesen schweren Zeiten auch
am billigsten Material gesvart werden muß."
Darunter ein Stempel „Verlag der Pariser
Tageszeitung ".

Ja , das sieht trübe ans . Das war kein Ge¬
schäft. diese tägliche „Anti -Hitler "-Zeitung.
Wenn bei einem Emiqrantenblatt die geschäft¬
liche Basis schon nicht mehr gesund ist, wor¬
auf soll man da seine Hoffnungen setzen? In
den Büchern übersteigt das Soll das Haben,
wie wir bei unserer unaufgeforderten Kon¬
trolle feststellen. In einem Falle müssen wir
uns sogar der jüdischen Telegraphenagentur
anschlicßen, die an die „Pariser Tageszeitung"
wörtlich schreibt: „So geht es nicht weiter.
Wir haben Ihnen 27 Mahnbriefe
geschrieben.  Bei aller Verbundenheit der
gemeinsamen Sache — jetzt müssen Sie aber
bezahlen." Und dann finden wir einen Stapel
Briefdurchschläge. Sie lauten alle so: „Lieber
Herr Kahn! Heute müssen wir unsere Mit¬
arbeiter bitten , nicht den gewohnten lieben
Gang zur Kasse anzutreten . U n ü b e rwind-
liche finanzielle Schwierigkeiten
— nicht zuletzt entstanden durch die Ungunst
der Zeit — machen es uns unmöglich, die
Honorare Pünktlich auszuzahlen." Und gleich
nebenbei finden wir den Empörungsschrei
eines Mannes , der nicht gewohnt ist, auf Geld
zu warten , dem man früher seine Mülleimer¬
reime sehr gut bezahlt hat. Herr Kerr
schreibt im bizarren Stil des „großen" Verse-
schmicds. halb herablassend, etwa so. wie ein
großer Börsenjude dem frisch von Osten im¬
portierten kleinen Pinsel auf die Schulter
klopft. Herr Kerr beschwert sich: „Liebe Pari¬
ser! Jetzt müssen Sie aber wirklich kommen.
Die 20 Pfund . Sie sind schon lange fällig. Ich
müßte Euch sonst grollen Kerr ."
Es gab keine Blankoschecks mehr

Sie waren pleite in der Rue Lasfitte 20.
Aber nicht nur die Kassen waren leer. Auch
die Gehirne wollten nichts mehr
produzieren,  die tausendmal wiederholten
Todesdrohungen gegen, alles, was in Deutsch¬
land gesund und stark hcranwuchs. klangen
nicht mehr ehern und überzeugend. Sie zogen
nicht mehr in den Amtsstuben des Quai
d'Orsay, das 1933 und 1934 ab und zu noch
mit einem Scheck ausgeholfen hatte . Wir geben
Herrn Aaronstein recht, der der Redaktion in
langen Tiraden von dem verunglückten Start
eines Emiyrantensilms in Hollywood berich¬
tet ; als seine ganze Weisheit formuliert er
zum Schluß des Briefes den Satz : „Ich gebe
es auf, mit der Emigration ist kein
Geschäft zu machen.  Nichts als Schere-
keien hgt man," )

Da schreibt ein „jüdischer Friedensfreund ":
„Ich will nach Deutschland schreiben, an

meine Bekannten dyxt, sie sollen alle an einem
bestimmten Tage ohne Hut auf die Straße
gehen. Dann wird Hitler schon mer¬
ken,  daß sie gegen den Krieg sind. Blumen
im Knopfloch würde die Gestapo verbieten.
Können Sie mir für diesen Zweck das Porto
bezahlen?"

Allein schon dieses Beispiel wird zeigen, daß
die jüdische Emigrantenwelt an sich selbst
zugrunde gegangen ist. Wir schreiben auf
ihren Totenschein: Gestorben infolge
stetig fortschreitender geistiger
Verblödung . llriegsdeeicliieek'roweia

ern
wie
stet,
!ah-
eilt,
mze

in
gen
Krf
sehr
rch-

UW

General Hunhsger verlaßt das Hotel. Nassauer Hof: nach einer Besprechung(Schrrl-Vilö - Hossmann) General Huntziger stellt General von Stülpnagel keine Mitarbeiter vor (Schcrl-Bilö - Hossmann)



-4us Stadt und Kreis dalw
Brandbomben abgeworfen

Am 29. auf 30. Juni wurden von feindlichen
lugzeuaen einige Brandbomben im Kreis
alw abgeworsen. Personen wurden nicht ver¬

letzt, Häuser nicht beschädigt. Der Sachschaden ist
ganz geringfügig.

HI . gesund und kraftgestähtt
Am 6./7. Juli Bann- und Untergausport¬

treffen
Die Hitler-Jugend erfüllt bei allen Aufga¬

ben, die ihr der Krieg stellt, ihre Pflicht, ob es
sich nun um das Sammeln für das Kriegs¬
hilfswerk des Deutschen Roten Kreuzes han¬
delt, um das Abholen von Altmaterial oder die
Erntehilfe. Sie vergißt aber darüber nicht ihre
vornehmste Pflicht, ein hartes Geschlecht heran¬
zuziehen, das das von den kämpfenden Vätern
und Brüdern Errungene einmal zu halten und zu
mehren versteht. Dazu bedarf es eines sportlich
gestählten, gesund und rein erhaltenen Körpers.
Neben die vormilitärischeWehrerziehung tritt
daher bei der HI . als genau so wichtig die Lei¬
beserziehung. Es kommt bei der HI . in erster
Linie darauf an, jeden  Jungen und jedes
Mädel zum Sport heranzuziehen und auf einen

iLyenvayn zu venutzen. Im Gegensatz zu
früher arbeiten die Untergaue und Obergaue
in diesem Jahr keine Fahrten und Lagerptäne
aus, die Trägerinnen dieser gesamten Arbeit
sind die Gruppenführerinnen . Als Verant¬
wortliche für diese Aktion stellen sie die Fahr¬
ten oder Fahrten mit Standquartieren zu¬
sammen, bei denen die Mädel einen bis zwei
Tage auf Fahrt gehen, dann ein paar Tage in
einem Haus wohyen und ausschließlich wieder
in ihren Heimatstandort zurückwandern.

Für eine gute organisatorische Vordere  i-
tun  g' der Fahrten und Lager und gesund-
heitlicheBetreuung  während der Fahrt
ist gesorgt. Auch Mädel, die dem BDM . nicht
angehören, können sich an den Fahrten und
Lagern beteiligen; sie haben sich deshalb mit
ihrer zuständigen Betriebsjngendwalterin oder
KreissUgendreferentin der DAF. in Verbin¬
dung zu setzen.

, Schwere Bluttat ,
^ LIgenderledto . rtIL - ei «»»»
« Aalen. In den gestrigen Abendstunden

etwa gegen 20.30 Uhr wurde in der Unter¬
führung beim Bahnhof, beinahe an derselben
Stelle, wo vor etwa zwei Jahren ein ähn¬
liches Verbrechen begangen wurde, eine schwere
Bluttat verübt. Der verheiratete 57 Jahre alte
Kaufmann Eugen Walter  erschoß nach
einem Wortwechsel die 45jährige Maria Hai-
der.  Beide stammen aus Aalen. Der Schuß
der in die Schläfe ging, wirkte sofort tödlich.
Der Täter wurde unmittelbar nach der Tat
festgenommen.  Die Beweggründe sind
noch nicht restlos geklärt, doch durften sie in
unglücklichen Beziehungen zu suchen sein.

Sulz a. E., 1. Juli . Sanitätsunteroffizier
Rudolf Dengl  er , der seit 26. August bei
einer Formation im Westen steht, ist für Tapfer¬
keit vor dem Feinde zum Feldwebel befördert
worden.

„Jch l̂verde sie' dein Botz oder, dem Pyrite^
geben, Mrs . Montalt , wie Sie es wünsch¬
ten," sagte er. j

Joan gab ihm keine Antwort mehr. Sie
wartete auch nicht darauf , daß er ihr den>
Arm bot. Sie ging voran , und Tankasai
folgte. Sie erreichten den Tisch, als Mon-p
talt eben vom Lift kam. Er schien ausge¬
zeichneter Stimmung zu sein. Soeben hat,
ihm Mr . Wu mitgeteilt, dqß Lchen Mars
selbst bereit war , den Transport zu übevtj
nehmen. Tchen Mai würde das „Totenschisft.
übernehmen, man brauchte Tankasais alte,
Karten und JoanS zweifelhafte Hilfe nichts

Drei Minuten später brach man auf. Zm
seinem Bedauern war es dem Hauptmann!
Tankasai unmöglich, noch in eine Bar zw
gehen. ,

„Und warum nicht, Mister Tankasai ?"-
fragte Montalt , als sie im Lift standen. Es
war eine einfache Höflichkeitsfrage.

Tankasai lächelte, aber seine Antwort
schien nur für Joan bestimmt zu sein.

„Dies war ein Abschiedsessen für mich,"-
sagte er, „ich habe mich an die Front kom?
mandieren lassen. Morgen, sehr früh, reise'
ich ab."

In der feinen Worten folgenden Stille,
war nur das Surren des „Rapid " zu Hörens
der an keinem der sechzehn Stockwerke hielr
und lediglich dem Verkehr zwischen Vestibül'
und Dachgarten diente.

Montalt brannte sich eine Zigarette an-
aber als er das Etui Joan hinhielt, dankte
sie stumm.

Als der Fahrstuhl im Vestibül angekom¬
men war , trat Tankasai als letzter heraus!
Er drückte dem grinsenden Boy einen Schein'
in die Hand, aber es war nicht die Fünf¬
pfundnote, die er auf dem Dachgarten auf¬
gehoben hatte. '

q-
„Darf ich dich heimbringen, Joan ? Ich

habe noch spät eine geschäftliche Besprech¬
ung," sagte Jack Montalt , als sie allein im
Auto den Bund entlang fuhren. Er fühlte,
Joan Brethly , die jetzt Joan Montalt hieß,
war ihm noch fremder geworden. Sie war
sehr höflich, gewiß, aber es war eine furcht¬
bare Höflichkeit, und wenn sie sprach, sah'
sie üär ihn hinweg.

(Fortsetzung folgt.)

Neue Preise für Schlachlschiveine
Der vom 13. 7. bis 30. 8. 1940 vorgesehene

3.— Mark-Zuschlag zu den Grundpreisen für
Schlachtschweine wurde auf den 29. 6. bis ein¬
schließlich 16. 8. 1940 vorverlegt. Im Gebiete
des ViehwirtschaftsverbandesWürttemberg gel¬
ten in unserem Preisgebiet für Schlachtschweiste
also nunmehr vom 29. Juni bis einschließlich
16. August 1940 folgende Erzeugerpreise je 50
Kg. Lebendgewicht: Schlachtwertklassen: a u. b 1
Landpreis 55,0, Empfangspreis 57,6; b 2 54,8
57,5; c 53,5 56,5; d 50,0 53,5; c—f 48,0 51,5;
g—l 65,0 57,5; g 2 u. h 50,0 53,5; i 54,5 57,5.

HöhenfreibadStammheim : Wasser 19 Grad.
KL.-krosss ^ ürttsmdsrZ 6md8 . OosLmttoiluvz O. 8 o s x-
v v r , LtuttAurt . k'rtsöriekstr . 13. VerlLxslsiter unä Lodrikt-
leitsr k' . 8 . 8 e d y o 1s . Oslv . Vsrlsx : LokvLrrvrUä -IVLLkt

Druck : OeisoklLxsr 'sekv Buckclruekvrei Dslv.
2. 2t . 8roisUsts 5 xOMs.

Im Reichssportwettkampf der HI . sind
Ende Mai die besten Einheiten bei Jungen und
Mädel ermittelt worden. Die 10 Besten
aus jeder Einheit treten nun zum Bann-
und Untergausporttreffen  an , das
am 6./7. Juli in Nagold stattfindet.
Auf ihm werden die Jungen und Mädel
ermittelt, die den Bann und Untergau beim
Gebietstrcffen in Ludwigsburg vertreten sollen.

Keine Post mehr an Kriegsgefangene!
Ta alle deutschen Kriegsgefangenen aus

Frankreich  demnächst in die Heimat
zurückkehren,  werden die Angehörigen
dringend gebeten, ab sofort weitere Postsen¬
dungen an Briefen, Karten. Paketen und
Päckchen zu unterlassen. Eine Zustellung an
me kriegsgesangenen Kameraden in den ver¬
schiedenen französischen Lagern ist seit einigen
Lagen nicht mehr möglich, da die Abtrans¬
ports bereits zusammengestelltwurden. Ver¬
wundete und Kranke genießen den Vorzug
der beschleunigten Rückkehr. Die schon aufge¬
gebene Kriegsgefangenen-Post wird daher an
d;e Absender zurückgeschickt.

Für die Postsendungen an deutsche Kriegs¬
gefangene in England  Werden neue Wege
oeschritten. Es wird daher gebeten, auch Post¬
sendungen für unsere kriegsgesangenen Kame¬
raden in England erst dann anfzugeben, wenn
weitere Mitteilungen durch Rundfunk und
Press« erfolgen.

BDM-Fahrten im Sommer 1940
Trotz des Krieges können die Mädel und

Jungmädel auch Heuer einige Tage in der
Lagerkameradschaft  stehen. Sie lernen
in diesem Jahr ihre schwäbische Heimat immer
mehr kennen, denn grundsätzlich werden wäh¬
rend des Krieges keineFahrtenaußer-
halb des Obergau gebietes  unter¬
nommen und außerdem ist es untersagt, die
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Er txug keinen Dolch, er faßte nur
eine golÄene Kette, an der ein paar Schlüs¬
sel hiwgen, auch der Schlüffe! zu seinem
Schreibtisch.

„Das glaube ich, Hauptmann . — Ich
habe einen hohen Preis ausgeschlagen."

„Geld?"
Joan sah den kleinen Hauptmann , der

noch immer in sehr straffer Haltung vor
ihr stand, mit einem verwunderten Lächeln
an.

„Hohe Preise bestehen nie in Geld, Haupt-
mann , ich glaube, daß Sie das wissen," Joan
lächelte noch immer und blickte auf den
Frackaufschlag des Hauptmanns Tankasai.
dessen Knopfloch keine Blume, sondern die
Miniaturausgabe eines sehr hohen Ordens
schmückte.

„Ich weiß es, Joan . Und ich kann Ihnen
diesen Preis ersetzen?"

„Vielleicht. Ich habe eine sehr große Bit¬
te an Sie , Tankasai ."

„Sie ist erfüllt , Joan ."
Joan öffnete ihre Handtasche, sie nahm

ein Bündel Banknoten hervor und hielt es
mit einer bittenden Geste Tankasai hin.

„Nehmen Sie dieses Geld, Hauptmann.
Nehmen Sie es, und geben Sie es sehr schnell
aus . Es find Fünfpiundnoten . Geben Sie
den: Liftboy eine und jedesmal, wenn wir
später eine Taxi nehmen oder ein . Portier
die Tür öffnet. Wollen Sie mir das ver¬
sprechen?"

„Als ich sagte, daß ich Ihre Bitte erfülle,
konnte ich nicht ahnen, daß Sie es wagen,
mir Geld anzubieten, Joan ."

„Sie verstehen mich nicht, Hauptmann . Ich
gebe Ihnen kein Geld, ich gebe Ihnen diese
Scheine nur . damit Sie sie ausgeben. Ein-
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zeln und so schnell wie möglich. Ich kann
keine Trinkgelder geben, wenn ich in Beglei¬
tung von Männern bin, das müssen Sie doch
verstehen."

„Das verstehe ich, aber sonst, Joan , ver¬
stehe ich Sie nicht"

„Sie brauchen mich nicht zu verstehen. Sie
brauchen mir nur diese Bitte erfüllen."

Joan hob wieder das Bündel Banknoten,
die Scheine wehten im Nachtwind wie kleine
weiße Fahnen . Tankasai griff nicht danach.
Er wand die goldene Schlüffelkette um seine
Hand, und er zupfte mit der Rechten an sei¬
ner Frackschlerfe.

„Ich kann es nicht tun , Joan , ehe Sie
mir nicht sagen, weshalb ? Vielleicht kann ich
es dann auch nicht tun ."

„Es ist gut, Hauptmann ." Ivans Stim¬
me Nana sehr kühl und hochmütig. Plötzlich
aber lachte sie auf. Es war ein Helles und
befreites Lachen, und zugleich warf sie die
Scheine über die Brüstung . Sie wirbelten,
vom Nachtwind erfaßt , ein paar Meter em¬
por, ehe sie langsam zur Tiefe segelten.

„Beleihen Sie , daß ich Sie bemüht habe,
Hauptmann . Bitte , seien Sie liebenswürdig,
mich an unseren Tisch zu führen."

Tankasai verbeugte sich, und so, zu Boden
blickend, sah er, daß eine Banknote nicht
über die Brüstung geflattert war . Er bückte
sich, und für eine Sekunde schien es, als ob
der Hauprmann Tankasai vor Joan Mon¬
talt kniete.

Joan übersah, daß ihr der Schein hinge¬
halten wurde, sie hämmerte leise mit dem
rechten Fuß aus die Steinfliesen.

Da steckte Tankasai die Fünfpsundnote in
die Tasche der Frackkwle.

lni kann man beinEalcken derlZenikswüsîe sparsam gebrauchen.
1Paket reicht bei normaler öeschnnitzung kür5 Eimer Mkker.

Stadt Calw

Luftschutz
Die Einwohnerschaftwird erneut und dringend daraltHHIngewiesen,

daß die Häuser und Wohnungen in stets lustschutzbekeitem Zustand
zu halten sind.

Der Verdunkelung ist nach wie vor größt« Aufmerksamkeit
zu schenken.

Vor allem müssen auch die Hausböden frei von Gerümpel
bleiben. Einstellspritze, mit Wasser gefüllte Behälter, Sandkiste, Schaufel,
Feuerpatsche usw. muffen zu jederzeitiger Durchführung von Lösch¬
arbeiten bereitstehen.

Die Lnftschutzriiume muffen geöffnet sein und mit dem vor»
geschriebenen Selbstschutzgerätausgestattet sich in benützungsfähigem
Zustand befinden.

Erneute Nachprüfung der Luftschutzbereitschaft durch Polizel-
Seamtc und Organe der Reichslustschutzbundesist angeordnet.

Calw , den 1. Juli 1940.
Ter Bürgermeister

als örtlicher Lustschutzleiter:
G öhner.

ZiiWrh-Bersteigerilng in Herrenbllg
Am Freilag , den S. 2uli 1940, findet in der Tierzuchthalle in
Herrenberg eine

Zuchtvieh-Versteigerung
Auftrieb 100 Farren

und eine Anzahl Kalbinnen
Sonderkörung der.Farren: Freitag , 5. 7./940 , vormittags 7 Uhr
Versteigerung: Freitag , 5. 7. 1940, vormittags 11 Uhr
Personen aus Sperr- und Beobachtungsgebicten ist der Besuch der
Veranstaltung verboten . Sämtliche Besucher haben Personalausweis
mitzusühren.
Die TkerzuchtSwter Hekre«öerg«nd Lltdlvissbltrg

Neuhengstett, 1. Juli 1940

Danksagung

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme, dl»
wir beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen

Christiane Ayaffe
geb. Kleinbeck

erfahren durften, sagen wir herzlichen Dank. Besonderen
Dank dem Herrn Pfarrer für seine trostreichen Worte,
dem Arzt und den Schwestern des Krankenhauses für
ihre Pflege sowie allen denen, welche die Verstorbene zur
letzten Ruhestätte geleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Ayaffe mit Tochter Gertrud

Vad Teinach, 1. Juli 1940

Unser Arbeitskamerad

Johannes Burkhardt
Gest, in einem Inf .-Regt.

hat am S. Juni bei den Kämpfen im Westen sein Leben
für Führer, Volk und Vaterland gegeben.

Wir verlieren mit ihm einen prächtigen Menschen
und guten Kameraden, dem wir ein treues Gedenken
bewahren werden.

MineralbrunnenA.G. Bad Teinach
Betriebsführung und Gefolgschaft

Einen Wurf

MWchMlne
ans Fressen gewöhnt, verkauft
Mittwoch nachmittag

Fohs . Schwämmle
Rötenbach

Ein Paar schwere, gängige

Zugochsen
sowie 600 Liter guten

Apfelmost
verkauft . Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle der »Schwarzwald-Wacht".

ClUivrr LiedeM»!
4 Mittwoch abend

Frauenchor
Donnerstag abend

Männerchor.
Bitte vollzählig.

Eine fast neue, leichte

Droschke
samt Geschirr verkauft preiswert

Georg Girrbach
Schömberg, Kreis Calw

Stadt Calw

Möiietteriliuilgsslililde
morgen Mittwoch nachmittag S—4 Ahr im Staatl . Gesund¬

heitsamt, Altburgerstraßo12 (Erdgeschoß)

lcd war jostrsiong mit einem biisrsnleickon be¬
stallst , körte ckonn von cker iisilqusil « Koris^
»prucksi. Vs » krkoio wor iOOprorsntig,
Kobs sei» 1935 keinerlei vsscstvrercksn mstH
gsstob ». Willi lrOtil . Wirtscstollzbsrotsr . SsN

stock» kortock , kickorck Vl/ognsr -S»roks 17. 4. sssbruar
10 groha kl- ickisn K/U 11,60. 50 orohs kisrcsten«-U 15.- , kracku bil
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